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Die Bewertungen, die Christen eute gegenüber dem Fortschritt deren auf
ihrem Weg el abgeben, schwanken. S1ie reichen VOoIl Pessimismus bıs
Optimismus. Das vorliegende Heft VOI GCONCILIUM möchte dagegen eine Einl.
dung eInNnem offenen Realismus se1ln, oder mi1t anderen en einer
Anerkennung dessen, Was ereıits Jjetz möglich ist und Was zugleic. 1n dem Maßse,
1n dem das Mögliche SsacC umgesetzt WIr| weıltere auft dem Weg
ermöglicht.
Zu diesem WeC wollen die Beiträge dieses es jedoch cht och einmal die
SC des theologischen Dialogs zwischen den verschiedenen en
nachvollziehen. Das geschie. N1IC EtWAa, we1l der weiıte Weg verkannt werden
Sso.  e! der beim Verständnis der gegenseltigen Posiıtionen SIC jener
erwicklungen zurückgele worden ist, die auf der Spaltung der en gela
STEeTt aben ıınd immer och sten. angefangen beim erständnis VONl Heiliger
Schrift und Tradition bis Lehre ber die Rechtiertigung, die Sakramente und,
1n besonderer Weise, das Amt 1n der Kirche Vielmehr geht darum, eine
YEWISSE 15 einzunehmen gegenüber eiInem „exklusiven“ rivileg, das dem
1  og der Lehrmeinungen eingeräumt enn dieser lalog, wenngleich
legitim und notwendig, beinhaltet doch Zwel en, WeLn cht 1n einen
weıteren usammenhang gestellt WIr| welcher N1IC der ogmatischen DI
mension des auDens, sondern allen Elementen des kirchlichen ens Geltung
verschafit
Das erste dieser beiden en besteht 1n der Möglichkeit, dass der theologisch-
ogmatische 1  0g einen TSa den Weg Einheit arstellt elegent-
lich kann SacC der Eindruck autfkommen, dass alles gesa werden
kann, VOoO  z Tre ohne 1lioque bıis Anerkennung einer Subs  ziellen Über:
einstimmung 1n der oktrin der Rechtiertigung olange sich N1IC 1n der

der en ändert, w1e S1e gegenwärtig esC  en Sind, und solan-
qge 1Ur nichts die eifersüchtige Verteidigung ihrer „konfessionellen dentitä
STOTT
Das zweiıte Risıko esteht ILUIL 1mM egentel darın, den Gedanken nahezulegen,
dass schon allein die Übereinstimmung der Lehre Aussöhnung zwıischen
denen führen könne. Doch WI1e N1IC. und manchmal nıcht einmal 1n
erster ınıe ogmatische Ve WAaTCll, die die Spaltung der rchen verursacht

yn



Zu dıesem aben, kann uch jetzt cht EerWwW werden, dass die einfiache Überwindung
Heft der ogmatischen DiNerenzen ausreichte, Einheit tmühren

Wır denken nicht, dass aDel eNe Wege vorschlagen. Vielmehr geht
einfach darum, Überzeugungen verstärken, die ereıts emeingu Sind, die
jedoch rein theoretische Errungensc  en bleiben, wenn S1e N1IC 1m ONkreten
operatıv werden. ass beispielsweise die Ursache der Irennung zwischen e1INer-
sSe1ITS den Chen, die das ONZ: VOIlL Ephesus anerkennen, und andererseits den
nestorlanischenen1 ahrhunde N1IC der Lehre als olcher bestand,

eute VOIl den betroffenen en auf OCANSTer ene akzeptiert. SO aben
aps Johannes Paul I und der tho  os-Patriarc. der Assyrischen Kirche des
Ostens (In nestorlanischer Tradition), Mar 111 IN T November 1994
eine gemeinsame Erklärung unterzeichnet, 1n der S1e „VOI der elt“ den geme1n-
SaimnlenNn Glauben das Geheimnis der Nkarnatıon des eses als wahren
Gott und wahren Menschen erklärten „Die Menschheit, welche die gesegnete
un  au Marıa gyebar, immer die des Sohnes es selbst Das ist der Grund,
weshalb die ssyrische Kirche des Ostens die Jungirau Marıa als ‚.die er
Christ1, uUunNnseres es und Retters‘ anbetet Im Lichte desselben auDens
wendet sich die katholische Tradıtion Manrla als 451  er es und als
u  er OChris Wır erkennen el die Legitimität und die Richtigkeit Ng
nesS} dieser Ausdrucksweisen VON ein und demselben Glauben und respektie-
1E die Vorliebe jeder der beiden en 1n ihrem gischen en und ihrer
Frömmigkeit. Das ıst der eine Glaube das Geheimnis Christi, den Wr bekennen. Die
Auseinandersetzungen der Vergangenheit aDben Anathemata Personen und
Formulierungen gefü eulte lässt der els des Herrn UuNsS besser erkennen, AassS die
Spaltungen, die auf diese Weise entstanden sind, ZUM großen Teil Missverständnissen
geschuldet ul

DIie ogmatischen Unterschiede werden hler N1IC einfiach eingeebnet, aber s1e
erscheinen 1n IC DIie rage besteht Folgendem: Was rlaubt unls

eute, diese ogmatischen Unterschiede einem C6 sehen, das
weniger dramatisch und N1IC mehr eXplosiv ist? Eine analoge rage ass sich

katholisch-Iutherischen Übereinkunft SIC der Lehre ber die echt-
jertigung stellen
Die auft diese rage ist verständlicherweise einer yse des sSTOrM
schen ONTtTeXTtES suchen, der dazu geführt hat, den Glaubensiormeln e1inNne
Bedeutung beizumessen, die eute {ürenen Und miıt ebendie
SC  3 ers  N1Ss STe sich die rage, ob eute andere ogmatische Unterschie
de, die och als trennungsbegründend angesehen werden, Aaus sich selbst Sind
oder Aaus anderen Motiven
Kıne solche Fragestellung übersteigt erdings die Absichten des vorliegenden
es, das stattdessen viel bescheidener einen weniger ambitionierten, jedoch
cht weniger notwendigen Weg beschreiten möchte Der Ausgangspunkt aDel
1st die Überzeugung, dass die Einheit zwischen den chen, ohne schon vollen-
det Se1IN, sich bereıts ollzug befindet. Mit diesen en meınen cht

die el der Kirche, WIEe S1e der ogmatischen Niedersc des



Te bekennen, das den Christen geme1ınsam ist. Ich gylaube die eIne Kirche /u diesem
HeftIn der 'Tat gy]laubt Ja jeder Christ, der sich 1 nizäno-konstantinopolitanischen

Glaubensbekenntnis wiedererkennt, die Einheit der Kirche als Werk des
Geistes, das ereits Jetz 1mM Gange ist und dennoch bıs YADNG eschatologischen
ollendung daraufwartet, VO.  S  1< maniftfest werden.
Wiır sprechen hier vielmehr uch VON derel zwischen den chen, auch WEn

diese och cht Vo.  S  1g umgesetzt und 1n der Taxıs noch cht ausreichend
anerkannt ist Den einen Glauben Jesus Christus, ahlreiche emente des
stTliıchen Lebens, des Gottesdienstes, der Lehre und der chlichen Ordnung,
SOSar der Struktur en die sTlıchen en bereits 1n uınterschiedlichem
Maite geme1insam. Diese gemeinsamen emente erlauben C:  9 VON eliner Einheit IM
Vollzug In DTrOCeSS sprechen, auch WEn S1e och MI6 vollende i1st Das
eispie. des Treffens VOLL Toronto zwischen römisch-katholischen und anglıkani
schen Bischöifen 1mM Maı 2000 ist ein Hinweils auf die und Weise, WI1e die
endieseel ollzug anerkennen und {ördern können.“

Fuüur eıne okumenische Strukturierung der Kırchen

Um VON dieser Überzeugung her beginnen, cheint uns WIC.  g7 die
merksamker aul die 1HNektive „Struktur/ Strukturierung“ deren konzen-
trıeren, erges dass diese 1n ihrem Potential Aussöhnung ihrer eigenen
Verschiedenartigkeiten erfasst werden. Dazu 1st jedoch notwendig, den Sinn
dieses Ausdrucks klären, gerade we1l NC einer vornehmlic SOZ10l0g1-
schen Bedeutung gemeint ist Lalande o1ibt 1n seinem OCAaDUlaıre technique et
critique de la philosophie° drei Bedeutungen 7A0 Stichwort „Struk o UunNnacAs
die eliner „Disposition der Teile eines
Ganzen Unterschied ihren
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Bedeutung ist, ogie VOTANgESANZENEN, die einer „Gesamtorientierung,
die eine Mentalität bestimmt und eine Idee erum organısiert 1st, die rich
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u dıesem beziehen, allerdings unter slösung VOIl den Verbindungen Gestaltpsycholo-
Heft Y/1€, die ihn STOTNMSC. bestimmt aben In der 'Lat kann die Struktur 1n einer

theologischen Betrachtung cht 1n der punktuellen und synchronen, gyleich-
statischen Perspektive einer einzıgen Korm gesehen werden. Die Kirche ist

eiıne Wir.  eıt, die sich Stan 1n Bewegung beflindet und deren Verläss
lichkeit und dentität VO  z e1s gewährleistet werden. Dementsprechend ist die
Struktur selbst durch die verschiedenen Epochen veränderlich, Was jedoch cht
ausschließt, dass eiıne interne der Struktur als auer. Gegeben
heit rrichtet, eine Disposition, e1InN! Ordnung, die dem Wohl des Ganzen ent
Das Adjektiv „ökumenisch”, das der Strukturierung /Struktur beigefügt WIN
diese der kirchlichen Einheit anzeigen, die dadurch, dass S1e sich einer
es  mten „Ordnung  eb  9 einer es  mten „Disposition” des kirchlichen ens
inkarniert, rlaubt, die den en bereits gegebene Einheit respektieren
und sich zugleic. öffnen eine vollständigere Verwirklichung derselben
Einheit

1st VON en, auft den ursprünglichen Sinn VOIll „Hierarchie“ hinzuwe!l-
SCHI, die 1n den en des Areopagıten die abgestufte ommunikatıon
es sSte. aus der sich eben „Abstufungen”“ ergeben, eine innere Disposition,
die der Heilsökonomie entspricht, jenem Sich-Geben es den Menschen
eine Disposition, die 1n der Kirche anerkannt werden INUSS Bevor dieser erm1-
1US dann VO  = Mittelalter eine Begrilfsverschiebung durchmachte, SC
lich die unterschie abgestufte Weihe und Jurisdiktionsgewalt ezeich
NCN, ete der Begrifi Hierarchie heiliger Ursprung, €  e Ördnung, heili
C Herrschaft den aus dem Neuplatonismus en  en Sinn einer geordneten
Struktur der We  en und sUichen Wir.  eit, die ihren Ursprung 1n Gott
selbst hat 4 Das ema der „Hierarchie der eiten”, das vorliegenden
Hefit wiederholt aufgegrifien WIr| ist ohne diesen Hinweils cht verstehen.
„Strukturierung / Struktur” also die Übersetzung jener Disposition, jener der
Mitteilung es den Menschen inhärenten denenollzug
bezeichnen. Und „öÖkumenische Strukturierung /Struktur der en  0 ezieht
dann den Willen e1n, gerade der Achtung des geordneten (Ganzen der emente,
die das Leben der Kirche en, die Absicht es aufscheinen lassen, WwWIe S1e
sich Jesus VOL azare manitestiert hat dass alle eINSsS sel]len WwI1e der ater und

eINSs S1ind.
Nachdem die Bedeutung des €  €s eingegrenzt 1St, der die gemeinsame
Zielrichtung der diesem CONCILIUM-Heft versammelten Beliträge anzeigen
soll, Jeiben och einige wichtige Methode  agen klären.
Die erste rage bezieht sich auft den Charakter, welcher derzeit selbst einer jeden
ökumenischen chlichen urnerung eignet, insofern dieser Charakter WeIl1S-
heitlich (mithin cht einiach die TUC theologischer Ingenieurskunst) und
geistlich (gehorsam gyegenüber dem eist) 1ST. Im gerade abgeschlossenen
hundert Johannes XXIIL., der eın Zeugnis die Fähigkeit abgelegt hat,
die innere des kirchlichen ens auifscheinen lassen. Dieser apst, der
der professionell etriebenen eologie, aber auch dem, Was gygemeinhin „Progres



S1SmMus“ genannt WIr| fern stand, der eıshnel der Kirchenväter hingegen durch Zu diesem
Heftpersönlichen sehr nahe stand, besafß die eisheit, dem lebendigen

Charakter der kirchlichen Lehre die Fixierung der neuscholastischen
eologie Geltung verschafien. AaDel legte das irel, Was hier
NENNEN, und verwendete Begriffe wIl1e „Agg1ornamento“ und „pastorales”
ehram: die Notwendigkeit, dass die kirchliche Lehre den verschiedenen Zeiten
1n ANSCHCSSCHCI Horm die „lebendige Substan des vangeliums weiterg1bt,

das „NECUE Päingsten“ der Kirche erlangen. Das Aggiornamento also
eiıne ernatıve Treue, auch eine Preisgabe der „unveränderlichen“ Sub
STAanz des vangeliums, sondern gerade der Ausdruck ihrer lebendigen Kon
INuıtä der Geschichte > DIie ökumenische Strukturierung der en ist
deshalb, WEn S1e als weıshel  cne und geistliche el der Zeıit selbst
gesehen wird, N1IC. erster ınıe eiıne Angelegenheit der professionellen Theolo
YEN, sondern des es O  es, das 1N der Bandbreite seiner Auifigaben
und Charismen die „Zeichen der Zeıit“ mmund den Weg, den der e1s die
envollenden ass
DIie zweiıte Präzisierung betrifft die 1gwiederkehrende Mehrdeutigkeit einer
„Lrennung“ oder e1iInes kleinsten gemeinsamen Nenners. Be1l der S  urierung
des kirchlichen Lebens geht aber gerade cht darum, einen ökumenisch
reinen und alle genieß%baren „Kern  &“ abzutrennen VOIl eiıner akzidentellen
Schlacke, die dann der kon{iessionellen Kıgenart elner jeden einzelnen Kirche
zugehörte. In Analogie dem, WAas die zeitgenössische eologie die bibli
sche Hermeneutik klargestellt hat, ist unmöglich, die Substanz der Botschafit
VOIll eliner bestimmten Interpretation dieser Botschaft ennen, sondern ist

umgekehrt dass die Substanz der Botschaft immer dieser jeweils
gegebenen Interpretation erfasst werden INUSS Unsere 1Nd1ıv1duelle und z  z
che Kigenart STe keinen Zulf: dar, welcher der nade, die uUuNns gemeinsam miıt
den anderen gegeben ist, äußerlich und VOIll trennbar ware Diese Eigenart ist
VIe  ehr der Ö dem die nade wahrgenommen, aufgenommen und gelebt

In diesem inne 21Dt eine entscheidenden Formulierungen. Und Aaus

dieser Perspektive i1st das Geheimnis der eit, das 1n den en ereits
geglaubt, en und gelebt WIr| ihren jeweiligen Unterschieden
wärtig, unter der BedingungG dass diese einer Haltung der Bescheiden
heit und der OmHenheit gegenüber dem Geheimnis derel gelebt werden, das
sich cht VOIll ihnen eingrenzen ass Man INUSS also Abschied nehmen VONl dem
Mythos e1INes kleinsten gemeinsamen Nenners, der sSoweıit WIe möglich erWwel-
tern und auszudehnen wäre, damıit alle unter ihm atz iinden Das egentel ist
wahr: dass das ysterium der Einheit gerade ausgehend VOI den Unterschieden
und nNnner. dieser Unterschiede en ist Das ist miıt elner „öÖökumenischen
Strukturierung“ der en gemeint, die als einzelne en verschieden blei
ben und ennoch daran arbeiten, immer mehr eine geeinte Kirche seıin
Es sSE1 unNns erlauDbt, 1LLUIL die verschiedenen Beiträge 1n diesem Heft kurz
kommentieren. Wır tun das aut eigene erantwo  g1 cht eine Synthese
efern, sondern die Absicht klarer werden lassen, Aaus der die einzelnen



/u dıesem
Heft

Beiträge VOIl den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern dieses es rbeten
den

Der VerweIls auf dıe Vergangenheit
Der erste Teil des Dossijers ist den „Strukturen der Gemeinschafit VOT den groißen
Trennungen“ gewidmet Der elst, der diesen Blick die Vergangenheit leitet,
ist eın „klassizistischer” Blick, der die ersten ahrhunderte der Kirchenge-
chichte s1e und me1nt, sEe1 möglich, der Gegenwart infach die
Kormen der Vergangenheit wieder Zen erwecken. IC i1msonst gyeht
die Geschichte weıter.
DIie Absicht des 1n die Vergangenheit 1st eine andere und kann auf
eilache Weise Z Ausdruck gebrac werden. eute VON einer ökumenischen
Strukturierung der en sprechen, VON einer Npassung der Hormen des
kirchlichen ens die riordernisse einer ‚Schwesterlichkeit‘ der chen,
die ihre eigene Verschiedenheit auftf „versöhnte“ und Weise eDenN: ist cht
einfach eiNne UtopIe, 1st kein Mra ESs hat 1 der "Lat 1n der Vergange  eit eine
erung der en gegeben, die offener als die gegenwärtige Man

Iolgt mithin dem des Realitätsprinzips, WE schaut, Was bereits ın
der Kirche gegeben hat, N1IC ohne irgendeinen 2  eitsbezug eine
Flucht ach VOTIL anzutreten
/Z/weitens soll dieser Blick die Vergangenheit die Geltung eines hermeneuti-
schen rundsatzes stärken, der eute gut WIe universal anerkannt ist und den
Joseph Ratzinger auf einer Konierenz Graz 1mM 1976 sehr trelfend {ormu-
lert hat „Obgleic. 3 cht gegeben ist, die Geschichte stillzustellen, den Weg
VON ahrhunderten zurückzunehmen, doch 9 cht eute
christlich unmöglic se1n kann, Was e1in Jahrtausend lang möglich war.“©
SO ist eine atsache, dass die Kirche en! mehrerer ahrhunderte den
strukturellen Primat der Ortskirche VOT der Univers.  che annte (vgl den
Belitrag VOll 11751 Salachas]). Ebenso wahr ist, dass der tatus der Lehre ın der
Kirche eiIn anderer W  9 insoifern S1E N1IC autonom, sondern Wesentlichen der
Verkündigung und dem Gottesdienst zugeordnet und untergeordnet (vgl den
Beltrag VOIl ans-Joachim Schulz). Und SC ilt dass die Kommunika-
onNnskanale den ersten stTlıchen ahrhunderten (Besuche, rieie, Synoden
ach erritorialem Zuschnitt etC.) viel dynamischer uınd weniger beschränkt
TeN VOIl einer ONO  schen Anerkennung einer einzıgen Kirchenordnung (vgl
den Beitrag VON gelo DI erardıno
Der strukturelle orrang der Ortskirche erscheıint unNns eute als eine der heraus-
ragenden edingunge eiIn: ökumenische rukturierung der en Und
das Aaus einer doppelten eihe VOIll Gründen DIie erste besteht darın, dass allein
dieser orrang Konzeption und Taxls eiliner Einheit der Kirche als „Einheit 1n
Gemeinschaft“ zulässt Es handelt sich AaDel einen eX des trinitarischen
eheimnisses selbst eın traditionelles Motıiv, wIe Salachas seinem Beitrag



arlegt DIie Einheit der Kirche, die sich Aaus der Gemeinschaft miıt dem ıucharisti /u dıiesem
Heftschen Leib Christi entspricht keinem der sozlologischen und rechtliche

Modelle, WIe sS1e 1 gesellschaitlichen Umield bekannt Sind, sondern spliegelt
VvIe  ehr das Geheimnis des o  C  en ens selbst wider, das (Jemeinschait
Vielheit und Vielheit 1n Gemeinschaft 1st. Wenn überhaupt och eine andere
Analogie herangezogen werden kann, dann enfalls die der el
schen Mann und Tau
Doch 1Dt och einen anderen wichtigen Aspekt, dessen Beachtung LUT durch
den urellen orrang der Ortskirche YEW.  eistet ist. Der verstorbene
Tillard hat diesen un SCINC hervorgehoben: DIie Ortskirche ist gerade aufgrun
ihrer erwurzelung einem Territorium „der menschliche (geographische,
urelle, historische, Ssoziologische) Raum, 1n dem das vangelium es ‚vollen-
det‘ Jerusalem Pascha Christi und 1 Pängsten, das dessen Wirkung
freisetzte den homo (Menschen) ergreift SOWIE den humus (Erdboden),
Aaus dem hervorwächst, homo als humus, homo und humus. / Darın legt der
konkrete, historische Charakter der nade, die immer Naı emanden
einem bestimmten und Moment der Geschichte lst, der sich strukturellen
orrang der Ortskirche manitestiert SO 1st die Verschiedenheit, die 1n Gemein-
schaft gelebt WIr| wirklich eiIn EUgZNIS die „vielfarbige“ gyöttliche e1iısnel‘
(vgl Eph SALO)E
Andererseits ist dieser Primat der Ortskirche cht misszuverstehen, z indem
die Vision der Ortskirche ernatıve der niversalkirche Thoben würde Wie
erst kürzlichersper deutlich gemacht hat, edeute die Aussage, dass die
eine Kırche In den en und DON diesen her gegeben ist (in quibus et
ulbus), nicht, dass die Univers.  che die Summe und das Ergebnis der Ortskir:
chen sel, ebensowenig WIe die en Provinzen und Ausprägungen der
einzigen niversalkirche Sind DIie eine Kıirche 1st Gabe es und cht das
Ergebnis menschlichen Handelns S1e ist die TUC derel des Vaters, des
Sohnes und des Geistes, die sich 1n jeder Ortskirche schenken, insbesondere 1n
deren OCAStTtemM ollzug, der ucharıstue Ortskirche und niversalkirche durch:
dringen sich gegensellg. Um diesen gynade  en Charakter der einen Kirche
€es  gen, IHNUSS cht notwendigerweise einen ontologischen und hronolo
gischen orrang der Nniversalkirche VOT denenbehaupten.®
Die notwendige Integration und Unterordnung der ogmatischen Dimension 1M
er  N1s Verkündigung und Liturgileieier (das ema der Abhandlung VONl

C hat ach der Absicht der Herausgeber dieses es die Funktion, den
ogmatischen onlilikt zwischen den en entdramatisieren. enn 1st Ja
ereits dass die en 1mM Glauben, der Verkündigung und es
ens 1ın erhe größerem Maite zusammenkommen. Diese Entdramatisierun:
der ehrunterschiede soll jedoch cht eißen, dass die hristliche ahrheit
relatıviıe wird In der Lat ist hier angebracht, zwischen ogmatischer Lehre
und ahrheit unterscheiden. Die Lehre ist eine der Formen, denen die
ahrheit sich ausdrückt, die viel tieferem uUusm 1 ankbaren Bekennt-
N1S der Kirche ertasst Im Übrigen ist gerade eiıne ökumenische



vAr dıesem Strukturilerung der en uınd eine immer euere Erkenntnis der ahrheit
Heft WIC  g begreifen, dass die en N1IC. jene Korm der öffentlichen

Erklärung der ahrheit gebunden werden dürien, die VONll Kontroversen her
bestimmt ist.9
In der Tat enn:' ıuıch die hristliche ahrheit „Epochen“ (1Im heideggerschen
iınne des ortes) DIie Gläubigen bewegen sich hin und her („Irren” SOZUSageN)
auf ihrem TDI1 und geben Repräsentationen der ahrheit eine Gestalt, welche
die Abschnitte der nc  istlichen Z tu. markieren. In diesen Gestalten oder diesem
„irrenden“ Hın und Her der ahrheit zeigt sich die Erschöpiung bei der mkehr

Herrn VOIll jedem, der selne Stimme gehö: hat, die Schwierigkeit, die VeTI -

schiedenen menschlichen Begrifflichkeiten 1n der AÄAnbetung des ekreuzigten
„BeEHSEN“.
Eın wichtiges Scharnier aDel YEWISS der Wechsel VO  3 orrang des „Be
kenntnisses“ und der Anrufung Z 1T1mMa)‘ der „Abgrenzung” der ahrheit
Diese Epoche ist der besondere Untersuchungsgegens  d VON Schulz 1n der
vorliegenden Ausgabe VOI CONCILIUM
Eine andere „Epoche“, eın anderes „Irren“ 1 TD der STlichen ahrheit
wurde eitellos VO  3 Autkommen der eologie als einer „ Wissenschait“” onNs
tuiert.11 Hier die eue städtische Kul die auf diese Weise das
hristliche Wissen integriert wurde Allerdings barg diese peration eın Risiko
sich, dem die nachfolgenden Generationen wenig Auimerksamkeit entgegen-
Trachten der Verlust der onnotatıion, dass das Wissen die ahrheit auch
eine Erfahrung 1st, die VON der gelebten Gemeinschaft miıt stus her möglich
wird.12 In der nachfolgenden theologischen Reiflexion SO die ahrheit unter
der „Last der Gezweiung“1$ gedacht werden: zwischen dem theologisch-dogma'
schen Moment elnerseılts und der gelebten Gemeinschait mıt Christus anderer-
selts, dem stilıchen Leben seliner geistlichen Dimension. Auf diese Weise
verloren die Theologen tast VOo.  S  1g die atsache Aaus dem Blick, dass „der
erfüllte Begriff der Wahrheıit, den das vangelium arbietet, gerade dieser
Jebendigen Darstelung der Theorie 1n der Praxis, des 1sSsens 1mM Tun besteht
‚Wenn meın WortZu diesem  Strukturierung der Kirchen und eine immer treuere Erkenntnis der Wahrheit  Heft  wichtig zu begreifen, dass die Kirchen nicht an jene Form der öffentlichen  Erklärung der Wahrheit gebunden werden dürfen, die von Kontroversen her  bestimmt ist.?  In der Tat kennt auch die christliche Wahrheit „Epochen“ (im heideggerschen  Sinne des Wortes).!0 Die Gläubigen bewegen sich hin und her („irren“ sozusagen)  auf ihrem Orbit und geben so Repräsentationen der Wahrheit eine Gestalt, welche  die Abschnitte der „christlichen Zeit“ markieren. In diesen Gestalten oder diesem  „irrenden“ Hin und Her der Wahrheit zeigt sich die Erschöpfung bei der Umkehr  zum Herrn von jedem, der seine Stimme gehört hat, die Schwierigkeit, die ver-  schiedenen menschlichen Begrifflichkeiten in der Anbetung des Gekreuzigten zu  „beugen“.  Ein wichtiges Scharnier war dabei gewiss der Wechsel vom Vorrang des „Be-  kenntnisses“ und der Anrufung zum Primat der „Abgrenzung“ der Wahrheit.  Diese Epoche ist der besondere Untersuchungsgegenstand von Schulz in der  vorliegenden Ausgabe von CONCILIUM.  Eine andere „Epoche“, ein anderes „Irren“ im Orbit der christlichen Wahrheit  wurde zweifellos vom Aufkommen der Theologie als einer „ Wissenschaft“ konsti-  tuiert.11 Hier war es die neue städtische Kultur, die auf diese Weise in das  christliche Wissen integriert wurde. Allerdings barg diese Operation ein Risiko in  sich, dem die nachfolgenden Generationen zu wenig Aufmerksamkeit entgegen-  brachten: der Verlust der Konnotation, dass das Wissen um die Wahrheit auch  eine Erfahrung ist, die von der gelebten Gemeinschaft mit Christus her möglich  wird.!? In der nachfolgenden theologischen Reflexion sollte die Wahrheit unter  der „Last der Gezweiung“13 gedacht werden: zwischen dem theologisch-dogmati-  schen Moment einerseits und der gelebten Gemeinschaft mit Christus anderer-  seits, dem christlichen Leben in seiner geistlichen Dimension. Auf diese Weise  verloren die Theologen fast vollständig die Tatsache aus dem Blick, dass „der  erfüllte Begriff der Wahrheit, den das Evangelium darbietet, gerade in dieser  lebendigen Darstellung.der Theorie in der Praxis, des Wissens im Tun besteht.  ‚Wenn ihr mein Wort haltet ... dann werdet ihr die Wahrheit erkennen‘ (Joh.  8,32).“14  Schließlich ist hier noch der Hinweis auf eine andere „Epoche“ der Wahrheit  angezeigt, jener nämlich, die im modernen katholischen Dogmenverständnis gip-  felt. Sie ist das Ergebnis der Trennung der Kirchen im Westen. Der bezeichnends-  te Charakterzug des Wahrheitsbegriffs besteht seither nicht mehr in der Bestim-  mung ihres Inhalts, sondern in der Bestimmung ihres Entstehens, der Art und  Weise, auf die sie erlangt werden kann. „Mit anderen Worten: Die Antwort auf die  Frage: Was ist Dogma? wird mitbetroffen von der Antwort auf die Frage: Was  kann innerhalb der katholischen Kirche Dogma werden?“15 Diese Anwort aber ist  vor allem im Klima der antiprotestantischen Kontroversen ausgearbeitet worden,  von Autoren wie Stapleton, Bellarmino, Gotti und anderen. Die sozusagen „ulti-  mative“ Definition von Dogma in der modernen katholischen Theologie, die dann  vom Ersten Vatikanischen Konzil aufgegriffen wird, findet sich bei Philipp Neridann werdet die ahrheit erkennen!:‘ (Joh.

ist hier och der Hınwels auf eine andere „Epoche der ahrheit
angezeigt, jener nämlich, die 1 modernen katholischen Dogmenverständnis 1D
teit. S1e ist das Ergebnis der Irennung deren esten Der bezeichnends-
te Charakterzug des Wahrheitsbegrifis besteht seither cht mehr der esum-
MUuNg ihres S, sondern 1n der Bestimmung ihres Entstehens, der und
Weise, auft die S1e erl1an werden kann „Mit anderenen DIe Antwort auf die
rage Was ist ogma mitbetroffen VON der Antwort auf die rage Was
kann nNnner. der atholischen Kirche Dogma werden?“1> Diese NWO aber ist
VOT allem der antiprotestantischen Kontroversen ausgearbeitet worden,
VOI Autoren WwI1e tapleton, Bellarmino, Gotti und anderen. DIie SOZUSagECN 99
matıve“ Definition VON Dogma der modernen katholischen eologie, die dann
VO  = Ersten Vatikanischen (0)1VA auige  en WIr| findet sich bei Philipp Ner1



Chrismann, der unter dem Einiluss des Jesuiten Francois Veron der Äussage /U dıesem
Heftgelangen So.  e’ dass „eEIN Glaubensdogma nichts anderes 1st als eine VOIll Gott

Henbarte Lehre oder ahrheit, die vermittels elines ölfentlichen der
Kirche gyöttlichem Glauben glauben vorgele WIr| ergestalt, dass die
entgegengesetzte Lehre als aretUsc. verurteilt wird.“16 Miıt anderen en
ahrheit hier konzipiert als Funktion der erteidigung der eigenen Beson-
derheit (der Autorität des „ölfentlichen rteils”, des hramtes der atho
schen Kirche und als Funktion der Abgrenzung VON der Häresie. Damıt uCcC
eın Konzept Von ahrheit als Grenze auf, dazu bestimmt, das einzuhegen, Was

unl VO  S anderen uınterscheide Dieses Konzept ist jedoch möglich 1 usam-
menhang mit eInem Bruch der Gemeinschaft und ist funktional arau: ausgerich-
tet, diesen Bruch auifrecht Trhalten
Das Material, das 1mM etzten der Beiträge geboten WIr| die sich der ergangen-
heit zuwenden Angelo ])1 Berardino), jen:' hingegen immer der Nntenton der
Herausgeber dieses es einer Difierenzierung der AÄAmter und der Kanäle, die
der el der Kirche Verfügung stehen Mıt ihrer Beschleunigung der
ommunikation Setzt uUNSeTeE Zeit uUuns der Gefahr aus, jene Vielfalt der Gelegen
heiten und Prozeduren übergehen, die der antiken Kırche der on
lösung dienten Dieses Versäumnis würde jenem die e1te eten, das sich Aaus

dem eXZesSSIven römischen entralismus des zweıtenusends erg1

Handlungsperspektiven
Teil I8l uUuNnseres es ist den „Handlungsperspektiven” gewldmet. Hier soll der
Versuch unternommen werden herauszuarbeiten, WIe ein1ge Errungenschaften
ihrer praktischen msetzung harren, WIEe ein Anerkennen der Einheit IM Vollzug
möglich Se1IN kann
Doch gerade nblick auftf dieses orhaben können eine gravierende uC
1n uUuNnsSsSeTIeIN Dossier cht verschweigen. Der 1utor. den dem ema
„Der Glaube, WwWIe Gottesdienst der en selinen Ausdruck ndet, als
bedeutendste atsache ihrer Irennungen“ angesprochen en, ist selner Autf:
gyabe cht nachgekommen. In den ugen der Herausgeber dieses esware das
jedoch ein entscheidender Schnittpunkt SCWESCIH, das anzuzielen, Was hiıer
„Öökumenische Strukturierung der en  6 genannt AaDel handelt sich
Ja cht eiIn Aaus eliner beliebigen Anwandlung geborenes Programm, sondern

die Anerkennung des Bestehenden Es dies ein Aspekt, der einem groisen
ökumenischen Theologen WIEe Edmund sehr Herzen lag. Schlink
zählte unter selinen „Grunds  en der universalen Einheit“ wenıgstens ZWel
auf, die besonderem Maiite verdienen, 1re aus selnem auptwer.Z

werden: (1) Weil Jesus stus 1n der des Heiligen Geistes es
ens jeder Ortskirche leibhaftig gegenwärtig ist und sich schenkt, eNtste die
universale Kirche cht erst durch Summierung der S.  chen, sondern S1e ist
1n jeder Ortskirche Wir:  el Z Die el der universalen Kirche esteht



u dıiesem cht 1n der Gleichheit der Bekenntnisformel, der Gottesdienst- und Ämterord-
Heft NUNg, sondern darın, jede Ortskirche miıt ihrem ekenntnis und 1n ihrer

Gottesdienst- und Ämterordnung dem einen Herrn der Kirche dient.“17/ Miıt diesen
Prämissen stimmte dann überein, WE Schlink die inladung aussprach,
einen hoffnungsvollen Blick auft die anderen Gemeinschafte: richten, ohne
sich auf die ogmatischen Lehraussagen beschränken, sondern indem
gyesamtes Leben betrachtet ihre Liturgle, Zeugnis, ihre Frömmigkeit eic
Wenn der Gottesdienst, und damit die konkrete wesenheit des Geistes des
Aufters  enen inmıtten der Gläubigen, einen besonderen darstellt, dem,
ınbeschadet der Unterschiede, eine Einheit der en 1mM olzug wahrgenom-
LHEeN werden kann, sollen doch auch die anderen Errungensc  en N1IC VEIBCS-
SCIl werden: die Überzeugung des /weıiten Vatikanischen Konzils VOIll einer Hiıe
rarchie dereiten, die sich Aaus der Beziehung zwischen undamen und Ziel
eilnerseılts und den Mitteln andererseits ergl (Ötto Hermann esch); die
ökumenischen Öffnungen, die durch die Neufassung des Kirchenrechts der katho
lischen Kirche ermöglic wurden, insbesondere 1 1G des Ökume-
nischen Direktoriums VON 1993 (Alphonse Borras und strid pt1]n); die heutige
TAaxXıs VOIL Synoden den chen, einschlie1tslic der atholischen, die N1IC
die 1SCNHNO0{Ie umf{fasst, sondern, WEn auch erst 1n anfänglichem und bescheide
NCH UusSm. das ZaNzZe gyläubige Volk (Pierre
en diesen Errungenschaften mMuUusSsen och welıtere Erinnerung ge:  en
werden, die einer eLIwas anderen Ordnung angehören, erjenigen der „Gesten”
Namlıc. Der Terminus „Geste“ C 1n eliner entralen Passage der ogmatl-
schen Konstitution Dei Verbum (Nr 2) des /weıten Vatikanischen Konzils aul,
davon die Rede Ist, dass die hristliche enbarung sich „Gesten und en  .6
ereignet |das „gest1is verbisque ” des lateinischen rigin 1n den einschlä-
gıgen deutschen Übersetzungen me1lst miıt „l Tat und wiedergegeben;
Anm Übers.]. Dieser Abschnitt bezieht sich auft die Hejler der Sakramente,
]Ja symbolische Gesten gemeinsam miıt den S1e begleitenden en die res be
zeichnen wollen, die Wir.  C  eit, auf welche die Heler ausgerichtet ist. 18 Doch
auch der Geschichte o1bt Gesten, 1n denen der eIST, analog dem, Was 1n
der Heler der Sakramente geschieht, eine ommunikation es miıt dem Men
schen ermöglicht. ESs ist N1IC. Weltgebetstag den Frieden VO  3

Oktober 1986 AÄAssısı (vgl 1n diesem Hefit den Beitrag VOILL Faustino Teixeira)
eine solche este sehen. Unserer Meinung ach bleibt ÄAssısı eine este, deren

eichtum och erschlossen werden 1U USS In der Tat hat sich Assısı eın
1n yeEWISSEM inne paradoxes Ereigni1s gezeigt
Ohne bis einem gemeinsamen den Frieden gehen, aben die
Vertreter der eligionen doch einer Einheit VOIl Zeit und 1n gyeWwlssem Sinne
Raum asselbe Ziel gebetet den Frieden allerdings entsprechend den
Rechtsvorsc  en, Rıten und nhalten der jeweils eigenen Tradition DIie Ver-
schiedenheıit wurde auigefangen VONl einem Netz gemeinsamer Gesten, gleich-

1n der Absicht, die Verschiedenheit etwas Heiligem und Nnantastbaren
machen. Und das aut Nnıtlatıve des 1SCNOIS VON Rom



AÄAssısı ist jedoch N1IC die einzige este, 1n der eine positive Anerkennung der u dıesem
eftVerschiedenheit ichtbar geworden ISt. Das Ereignis VOIl ÄAssısı richtete sich

1re die relig1öse Verschiedenheit als solche Doch ereits das Papsttum VON

ohannes XXIU und das (0)1VA aben e1INe SAallZe Reihe VOl (Jesten begründet,
die jenen diametral gegenüberstanden, welche die Hochsaison der eINASC
zwischen den en bestimmten, die das zwelte hristliche ausen:! dom1-
nierte. Mit diesen Gesten ist eine Gemeinschaft zwischen den en Z

Ausdruck gebrac worden, die orölser ist als die auf dogmatischer rundlage
„Törmlich“ anerkannte. Welches „theologische“ Gewicht o0MmMm olchen Gesten
z1”? Diese Fragestelung beschäftigt den Belitrag VOIl Melloni.*°

konnte auch das ema des Pe  samtes aus uUuLNnsSeICH Hefit N1C
ausgeschlossen bleiben Nach allgemeiner Auffassung, die auch VON Paul VI
SOWI1E dem gegenwärtigen Bischof VON om geteilt WIr! das Papsttum
e1INes der Haup  ernisse auft dem Weg elıner vollständigen sichtbaren Eın
heit der sTliıchen en Doch erselbDe Johannes Paul W hat N1IC. die
Katholiken, sondern auch die anderen Christen eingeladen, die Modalıtäten der
usübung des Pe  samtes HNeEeUu überdenken DIie Einheit anzuerkennen, die
sich 1n den en ereits 1mM Vollzug belindet, edeute damit auch, diese
inladung anzunehmen. Sie ist sich eine nade, die eute den en
übergeben ist eue Hormen der usübung des Pe  samtes ntwerfen (vgl
den Beitrag VOIlL 1useppe berigo) ist also ein obligatorischer Weg, eine
ökumenische Strukturierung deren1Ns Werk setzen

Fın unsch fuüur dıe Zukunft

DIie Verönentlichung des Dokumentes Dominus Tesus hat alle Christen 1n
versetzt DSogar 1n der römischen Kurıle aben ein1ge ihre nderung cht
zurückgehalten. Wır stellen hier den Platz ZUT Zung eine Dokumen  on
ber die ezeption des okumentes VOT allem 1mM deutschen Umfeld
Zu eCcC wurde arau autmerksam gemacht, dass die Aussagen VOIL Dominus
Tesus, jede sich IMMEN, alle WO: aus manchen exten des /Zweıten
Hkanischen Konzils entommen werden können. ıuch kann r1C
erachten, angesichts sovieler uchten ach VOINC, YeWlSSeE Überzeugungen
iestigen, und sSEe1 auch scharier KOorm Doch cheint diesem okumen: VOT

allem die Anerkennung dessen ehlen, Was der e1s 1n den etzten Jahrzehn
ten denen EWITFT. hat, und gyerade desselben Konzilsereignis-
565 Was das okumen dessen entralen VOI Inspiration geprägten en
hätte nachlesen können. Eıiıne solche Anerkenntnis kann sich cht auft Oormale
Eingeständnisse beschränken, sondern 11 USS eiIn es Bekenntnis umftfassen
dem, Was der e1ls den en Sa Der unsch die Zukunit besteht darın,
dass die Dialektik, welche dieses okumen aufrechterhält, ein N  er sSEe1

e]lner och größeren Aufnahmebereitsc die TO  en es der
Geschichte



/u diesem stewatore Romano, Oovember 1994 (Übersetzung G.S:); Hervorhebung Beozzo/Rug-
Heft SICI1
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Aus dem tallenischen UÜUDerse' VOIll eorg Stoll


